
Schulgeschichte des Kirchspiels St Vıt
Schwileriges erden und 300Jährıges ırken eıner Landschule

Von TANz askamp, Wıedenbrück

uch das westfälische chulwesen! hat 1m Mıttelalter mıt Stifts und
Klosterschulen“* begonnen. Das aren also kırchliche Gründungen gUunN-
sten des stiftisch-klösterlichen Personalbestandes, selner Lückenfüllung
un! Ausweıltung, und ‚War Lateinschulen®, doch bemessener röße,
gleichwohl ach Stufen, amals „scholae‘‘ genannt*, geglıedert; das
örtlıche (janze War aber 11Ur eıner einzıgen eNrkra anvertrau

Dıie VOr un: ach dem Hochmiuittelalte gegruüundeten westfälıschen
Städte erbrachten auch eın weltlıiches Schulwesen, doch zunächst 1Ur

bürgerliche Knabenschulen, ın den Vollstädten (cıvıtates) das
Doppel eıner Lateinschule und eıner Deutschschule nebeneınander 1m
gleiıchen chulhause®, während dıe Halbstädte (munıcıpıa) einstweılen mıt
eıner Deutschschule sıch begnügen mußten®. Im 7.Jahrhundert en
allerdings dıe meısten Städte dazu eine ädchenschule eingerichtet, eıner
„Meısterıin"‘ (magıstra) zugedacht‘; sınd aber ohl 1mM allgemeınen
kleine Gebilde geblıeben.

rst die Gegenreformatıon 1n den Hochstiften Münster, aderborn und
Osnabrück SOW1@e 1n der Grafschaft Riıetberg® zeıtıgte ebenso eın ländlıches

Die olgende Untersuchung hat viıele Ermittlungen beansprucht; für wertvolle ist
besonders den Staatsarchıven Detmold, Osnabruck und Münster, den Diözesanarchıven

Paderborn, Osnabrück und Münster, der Universitätsbibhothek Münster un der
Landesgeschichtlichen Bibhothek Baelefeld danken. In den nmerkungen sınd olgende
Kürzungen verwendet: StA. Staatsarchiıv, OU  D Osnabrücker Urkundenbuch,
WU  D Westfälisches Urkundenbuch, Osnabrücker Mıtteiılungen.
Franz Anton Specht, Geschichte des Unterrichtswesens ın Deutschland VO: den altesten
Zeıten bıs ZUur Mıtte des ahrhunderts, ‚u  ga 1885; Franz Tetzner, Geschichte der
deutschen Bıldung un Jugenderzıehung VO.  — der TzZeIi bıs Z UL Gründung VO.  - tadtschulen,
Guüutersloh 1897
uch ın den Frauenklöstern, für den kırchliıchen Behuf.
er (OUB 111 623) der Lehrer der Wiedenbrücker Stiftsschgle Kgbert 1278 als „FreCtOr
scholarum‘ ausgewlesen.
Franz Flaskamp, Das äaltere chulwesen der Wiıedenbruück Ravensberger ahresDe-
cht, 68 (1973) 5256
Ders., Zur Geschichte des Rhedaer Schulwesens Ravensberger Blätter 1991, 186{f.:;
Luthers berü  es Sendschreı:ben „„An dıe erren er edte eutfsches ands  eb
Weımarer Ausgabe er 15, 1899, —5 wollte uch den bıs ın bedenklichen
Städten cdıe Gründung eıner gesellschaftlıch belangvolleren Lateinschule empfehlen.
Franz Flaskamp, un! UunN! Forschungen ZU westfähschen Geschichte HL, unster 1956,

59. uch Ravensberger Jahresbericht 68 (1973) 56
Ludwig Keller, Diıie egenreformatıon ın Westfalen und ı1ederrheın, Bde. Le1ipzıg
1881/95.
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Schulwesen, und ‚War ın den Kıirchdörfern. ber das War eiıne der samtenDorfjugend, den Mädchen ebenso W1e den Knaben, der armeren Bevölke-
rung grundsätzlıch ebenso W1e den Söhnen und Töchtern der Bauernhöfe
und Adelshäuser vergönnte Gelegenheit, schulmäßig betreut werden.
Aus heutiger 1C moöOchte INa Se1 eine weıtblickende Begünsti-
gung der Kırchdörfer erfolgt, Se1 eın hochbegrüßenswerter, wahrhaft
zukunftsträchtiger Aufbruch 1mM Bereiche VO  — Unterricht und Erzıehung
SCWesen Wırklich wurden Urc dieses eısple und Vorbild schon damals
dıe städtischen Mädchenschulen und rund 100 Jahre später auch dıe
Bauerschaftsschulen ngeregt.

Seitens der damaligen ländlıchen Bevölkerung freiıliıch wurde dıe
angebotene Kirchdorfschule weıtgehend mehr unwillıg aufgenommen als
begrüßt Man War mıßtrauisch das Neue, mochte auch dıe der
heranwachsenden Jugend 1MmM Hause und auf dem nıcht m1ssen; mMa
sträubte sıch den WwW1ıewo geringen) Schulbedarf und konnte
tatsäc  ıch 1n vielen Häusern das beanspruchte bare Schulgeld den aler
Je ınd und DIO Jahr, nıcht aufbringen. Dıe derzeıt landläufige age‚Media O  - sunt‘“‘ War gew1ıß breıt Platze

och auch dıe trıdentinısch angeglıederten Territorialherren haben die
Kırchdorfschulen keineswegs etwa Aaus eıner be1 ıhnen aufgeleuchtetenand und bauernfreundlichen Gesinnung bewilligt und eingeführt. 1e1
mehr wurden S1e VO  w} eıner kırchenpolitischen Enge und Berechnungbestimmt. Sıe empfanden dıe Schwierigkeit, das barocke trıdentinische
Kırchenwesen? be1 erwachsenen Menschen ansıedeln wollen, anstatt
des volkstümlichen evangelıschen Kırchenwesens heimisch werden
lassen. WAar konnten S1e uUrc iıhr Machtwort vollendete Tatsachen
schaffen, womıiıt aber eın bleıiıbender Krfolg och nıcht verbürgt Wr Mehr
Gewähr 1e ß oh! ıne schulmäßige Betreuung der Jugend erhoffen er
eben entwıckelten S1e In den verschlıedenen Visıtationen auch eınen Nam-
haften Schuleifer.

Dıese Landschulen wurden schon damals „ Volksschulen‘‘ SClae vulgares) genannt*?, aber wenıg wertschätzend, W1e 1ın jenen Tagendas Wort VK eın belebendes Echo auslöste! Vıelmehr sa Man, sahen
dıe gesellschaftlich führenden Kreise 1n diesen Landschulen, mıt dem
städtischen Vorsprung verglıchen, 1U Bıldungs- und Erzıiehungsstättennıederen Ranges, dem „gemeınen Volke*‘‘ NSCMESSECNH, dem profanumvolgus, dem vulgus ındoctum, incautum, perfidum, WI1e bereıts das er-

Georg Schreiber, Das OonNnzı VO' rıent, Bde., Freıburg 1951
es Zeugnis StAÄA Osnabrück, Msc 8"7 514 etr. Vısıtation VO!] 1653 ın Sögel) In
V1IC1INIS paroch1n1s Sunt eti1am cholae vulgares‘‘.
Man amals och n1ıC. (wıe seit des Jahrhunderts Volksblatt, Volkszeitung,Volksverein, Volkspartel, Volksbank, Volkswagen USW.) dıe Vorsilbe olks‘‘ verwerten
ürfen, etwas Neues empfehlen.
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tum geurteıilt hatte Daß dieser Schulform eine führende Sendung
beschıeden sel, es fernere pädagogisch-didaktische Überlegen wesent-
ıch dıese chular' kreisen werde, vermochte aum Jemand ahnen,
geschweıge denn

Zur Geringschätzung dieser Landschulen trug auch deren Lehr-
stand be1ı Man verwertete nämlıch beinahe Dorf für Dorf den örtlıchen
Kuster nebenher aqals Lehrer, gut W1e urchweg Leute ohne pädagogisch-
dıda  ısche „Qualifikation‘ WwW1e mMa spaäter sagen gewohnt‘ WÄär. Man
bezeichnete S1e er auch nıcht als ‚magıstrı1'‘, sondern mıiıt einem Be-
griffe des altrömıschen Schulwesens als „ludımagıstrı1 (Spiellehrer)!?®,
weıl VO ıhrem schlıchten ese- und Schreibunterricht nıcht vıel mehr
erwartet. werden durfte, auch tatsäc  ıch erwartet wurde, als das, W as beım
jugendliıchen Spielen dıe größeren Kınder erbringen pflegen, nämlıch
dıe Fähigkeıt, auf dıe nfänger zwanglos eLwAas belehrend und eıne
gew1lsse UOrdnung gewöhnend einzuwiıirken. Der trıdentinıschen Kırchenpo-
352 aber konnten diese schon ın ıhrem Kırchendienst betonter echt-
gläubıgkeıt‘‘ verpflichteten Bauernlehrer NUu  — wıllkommen sSe1n.

Wo jedoch dıe trıdentinısch angeglıederten anı dıe eEUue olks-
SC verwendeten, das evangelısche Kırchenwesen bedrängen und
gebietsweiıse aAaUSZUMETrZEN, konnten auch die evangelıschen Terrıtorıen
nıcht saäumen, allenthalben, soweıt nıcht bereıts geschehen, auf gleiıchem
Wege und mıt gleichen Mıtteln ihre evangelısche Verfassung abzusichern.
er wurde unverhofft eıne Unmenge VO Kırchdorf-Schulmeistern
benötigt, und das Wagnıs der Judımagıstrı gab gewıß vielen schulfachlich
einsichtıigen Leuten denken och hat selbst Johann Amos Comenius
dıe eingeleıtete breitere Jugendbetreuung für wertvoll erachtet, daß
ıhm auch das Ludımagı1stertum, eın notwendıges Übel, als bıllıgenswert
sıch darstellte Er wıdmete dıeser unübersehbar großen arVO  ; Lehrern
ohne Qualifikation selne „Schola .. (1657) und selınen 3  1S SCMNSUA-
lıum pıctus‘‘ (1658), dıesen mıt der zuversıiıchtlıchen Ermunterung:
„‚Omnıa sponte fluunt, absıt violentıa rebus‘‘14.

Im OCNANSLT1L Osnabrück, das seıt 1543 geschlossen lutherisch DECWE-
sen*®, aber unentwegt fast restlos VON mıttelalterlıch, nachher VO  >; trıden-
tinısch vorbereıteten Pfarrgeıstlichen, indessen ach Maßgabe evangelı-
scher Agenden, pastorıert worden war?®, begann dıe Gegenreformation
unter dem Kürs  ıschof 1Le T1edrıc VO  e} Hohenzollern-Sıgmarıngen
ı nten Anm /

Wiıe INa einıge Menschenalter später uch geringschätzend dıe atädtischen Deutschlehrer
bezeichnen pflegte

Rudaolt OFrFC. Bı  eratlas ZUr Geschichte der Pädagogık, Wolfenbüttel 1923, 34 —37
Franz Wlaskamp, ermann Bonnus, Gutersloh 1951
Wıe dıe Lucen1ius-Visıitation VO! 1624/25 unten Anm. 20) erga|
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(16. un! wurde unter dem Fürstbischof TANz Wılhelm VO  ; Warten-
berg (16' tatkräftıg fortgesetzt. Schon 1624/25 visıtierte der
Osnabrücker Generalvıkar ernannte Kölner Stiftsherr Lucenius!?®?
alle Kırchspiele des Hochstifts, Von der Landeshauptstadt abgesehen?°,
erortertie el auch dıe Schulfrage. Kr konnte bereıts einıge Erfolge
vermerken, SONS Aussıchten verbuchen, mußte aber überwıegend auf eın
Nachundnach vertroösten Als Sanz aussıchtslos allerdings offenbarte sıch
ıhm das reckenbergische Kırchspiel St, Vıt“! ber nıcht, daß dıe 1IrCcC
spıelsleute abgene1ı SCWESCH waren. 1elmenr estanden 1ı1er sachliche
Hındernisse, dıe sıch 1m Hochmiuittelalter ergeben hatten und ın Jahrhun
derten nıcht überwunden

Das Kırchspiel St, Vıt SINg zurück auf eıne miıttelalterliche Außenstelle
(statıo) des Klosters Corvey*?, verankert ın eıner ıtuskapelle des Eissch:
es Rentrup (Renninctorp) 1mM Westteil des Kırchspiels Wıedenbrück
Sie wurde WwW1e alle andern derartıgen „Stationen‘‘ gew1lssen Wa1ll:
fahrtszeıten VON Corveyer Mönchen, der Pılgerspenden gewärtig, gottes-
dienstlich versorgt“*. ber den Kosten dıeser Kapelle und ıhrer ed1ie-
Nung en sıch ffenbar schon dıe benachbarten schdörtfer Brentrup
(Brohinctorp) und Meıntrup (Menwordinctorp)*® eteılıgt. er ıldeten
dıe 12 achfolgehöfe dıeser Eisschdörtfer och ıne Kapellengemeınde*®,

17 Gustav Hebeısen, Die Bedeutung der ersten Fürsten VO: Hohenzollern un! des ardınals
Eıtel T1E!  C VO.  - ohenzollern für cdıe katholische Bewegung selner Zeıt: Miıtteilungen
des ereıns für Geschichte und Landeskunde VOonNn ohenzollern 54/57 (1923) 1—-180.

1 Bernhard Anton Goldschmidt, Lebensgeschichte des Kardıinal-Priesters Franz Wılhelm VO.

Wartenberg, Osnabrück 1866
Vom orpus-Christi-Stift 1m Klıngelpütz, Iso eın Jesuit; vgl Franz askamp, Un un!
Forschungen K unster 1955, 80 —84
Max Bär, Das Protokall des Albert Lucen1us; 25 00 D3() — 28R)

2 Johannes Phılıpp de Prato, Inventarıum eccles1ae ad Sanctum ıtum (1705). gedruckt
unster 1946.

AFı Wie uch Lette un Sunnınghausen.
St. Vıter Gründungs-Urkunde VO: 1212 ach dem Orıginal be1ı Franz Fl]laskamp,
arrbuc. 111 St. Vıt, Gütersloh 1940, 19+7t TuC. OU  D I1 51 mangelhaft) „capellam ın
Wıdenbrugge ad honorem De1 ei. beate Marıe et, sanctı ıtı constructam‘““.

24 Der Laer ım Münsterlande beheimatete Kölner Karthäuser W erner Rolevınk würdiıgt ın
seınem „„Altsachsenlob‘‘ hrsg. VO.  —- Hermann Bücker, unster 1953, 194, das Beherbergen
olcher „statıonarı1"‘ als besonders frommes Werk

25 Ihese alten aupthöfe der einstigen schdörter sınd 1 240) (vgl Rudaolf Abeken, Justus
Mösers Säamtlıche er VUIL, Berlın 1843, 397) als bıschöflich-osnabrückisches afelgu
bezeugt. Das KEschdorf (darüber Hermann Rothert: estgabe für Friedrich Phıilıppi, Münster
1923, 4-—6 uUrc Tacıtus, Germanıla und 29, als ursprünglıche S1iedlungsform der
(freıen) (Germanen ausgewlesen, ıst, nach seinem Namen urteılen, eın Höfeblock (inc-
LOrp domuum turba), unı ZWAar aus einem auptho: (curıa) un! umlıegenden kleineren
Oien (domus) bestehend, inmiıtten der Ackerflur (Esch) gelegen.

z ründungs-Urkunde, „duodecım domus, que aıte : Cırca capellam, UE eıdem,
ntequam hec ordınaremus, fuerunt assıgnate"‘.
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nachdem ın der Flurordnung des Jahrhunderts* die uralten Eschdörfer
wenıger feuer- und seuchengefährdeten, dazu wiıirtschaftliıch bequeme-

CTE  ; Kamphofordnung aufgelöst are Dıese Kapellengemeıiınde mochte
09a schon eıne eıgene Vituspfarreı erstreben. Dazu ıst emnächst
wirklich gekommen, aber auf ganz anderem Wege und mıt eiınem ganz
anderen Ergebnıis, als InNna gedacht, gewünscht, gehofft hatte Im auie der
folgenden westfälisch-geschichtlıchen Entwicklung wurde vielleicht INan-

ches kirchliche Augenmerk VO terrıtorlal-politischen Interesse über-
splelt, dem weltlıchen Planen untergeordnet.

Nachdem nämlıch Herzog Heıinrich der OWEe 1180 auf dem Reıichstag
elnhausen begangener harıslız (Verweigerung der Heerfolge ZUIN

Italıenzuge Kaıser Friıedrichs) se1ner Landeshoheıt enthoben war*®s und
dıe terrıtorlale Gliederung seınes sächsıschen Stammesherzogtums begon-
Nne  e} hatte*?, wurde auch der Osnabrücker Bischof Gerhard VO  w Oldenburg

rührıg, eıne Osnabrücker Landeshoheıt der oberen Kıms
begründen®?. Er konnte sıch €e1 auf dıe Regalıenbewilligung König
Ottos VO 032 berufen, das dem Osnabrucker Bischof Drogo damals
gewährte Munz- und Marktrecht ‚1: loco Wıtunbruca muncupato’‘ und das
gleichzeıtig ıhm vergönnte Zollrecht auf dem nordsüdlichen Hellweg 1m
Raume der Osnabrücker Kirchenhoheıt diıeser Lande®* Folgerichtig
wünschte das Kırchspiel Wiedenbrück, soweıt dıeses, inzwıschen bereıts
allseıtig beschnitten, 1180 och Bestand hatte, DA Kernstück dıeser
osnabrückıschen Kxklave machen. Das wurde ıhm aber Urc einıgen
Wettbewerb erschwert, 1mM Osten seıtens der werdenden Grafschaft Rıet-
berg**, VO. en her erzbischöflich-kölnischerseıts®®, 1mM W esten seıtens

27 Bezeugt OU  .. 390 (1 187). „„quod homiınes de vıllıs, videlıcet Scheme, uhlen, Holthusen et
hıs collegns, 1d est burshap, attınentes perıculıs et, neglıgentıls, quas ın et, Suls

iınfırmıs et. parvulıs remotıone O0COTrum crebıus passos conquestı sunt‘‘.
Friedrich 111pp1, Dıie Kaiserurkunden der Provınz Westfalen 1L, ınster 1880, 334 IE:
Paul Scheffer-Boichorst, Ihhe Urkunde ber dıe Teılung des Herzogtums Sachsen eutfsche
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 90 321—330; Ferdinand Güterbock, Der Prozelß
Heıiınrıchs des Löwen, Berlin 1909; ders., Die elnhäuser Urkunde un der Prozeß Heıinrıchs
des Löwen, Hıldesheim 1920
ermann Grauert, Dıie Herzogsgewalt ın Westfalen seıt dem Sturze Heinrichs des Löwen,
aderborn 1877; Max Jansen, Die Herzogsgewalt der Erzbischöfe VO: öln ın Westfalen,
unster 1898; Guüunther rede, Herzogsgewalt un! kölnische Territorlalpolitik: W estfalen

(1931) 139-—151; ‚Jsohannes Bauermann, Herescephe: Westfälische Zeitschrift i (1947)
38—068; Gerhard Kallen, Das Kölner Krzstift und der ducatus Westphalıae et. Angarıae,

Bonn 1957
Joseph Önıg, Das Amt Reckenberg, unster 1939
Kranz Jostes, Die Kaıser-+und Königsurkunden des snabrucker Landes, Müuüunster 1899,
alife un! Eiınführung 39, uch OU  D
ührte  G  Z ZU] kırchlıchen Halbıerung der Bauerschaft
Was eıne kölnisch-osnabrückische „Samtherrschaft‘‘ angebahnt hat, cdie TST, 1285
UB 150) Osnabrücker .unsten erledigt wurde:; vgl HFranz Flaskamp, Zur Iteren
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der werdenden lıppıschen Herrschaft Dıie Lıpper en damals
wohl, W1e der 300 TEe später Yklärte AÄAnspruch der 1491 ın der andesho-
eıt gefo.  en Tecklenburger** vermuten läßt, bıs ZU. ame
bach vorstoßen, den vollen Geltungsbereich der vorgängıgen schdörfer
Rüdıngloh (Ro  1INCIlo und Geweckenhorst (Gevettenhorst) einheimsen
wollen Was ıhnen allerdings nıcht dermaßen ausgedehnt gelang. Immer-
hın mußte der Osnabrücker Bıschof zugunsten der Herrschaft auf
dıe Territormalhoheit ber den ach Herzebrock hörıgen Bühlmeyer’schen
Hof samt einıgem ubehör®® verzichten un! 1m weıteren Verlauf der
terrıtorı1alen und kırc  ıchen Entwicklung der Wıedenbruücker egıdıen-
pfarreı eine störende nsel, eıne kırchliche KExklave 1m Rhedaıschen®®
bescheren.

Aus den verblıebenen Nachfolgehöfen der Eschdörtfer Rudıngloh
un Geweckenhorst SOWI1e den 192 Nachfolgehöfen der Eschdörtfer Rentrup,
Brentrup, Meıntrup bıldete der Osnabrücker Bıschof 19212 eın

Kıirchspiel St, MIl doch nıcht, ohne der Wıedenbrücker Kırche
ein1ıgen, aber eıinen höchst sonderbaren Schadenersatz auszudıngen: dıe
benötigte größere Vıtus-Pfarrkırche 1e nıcht üblıcherweise „1M Dorfe‘‘,
wurde nıcht inmıtten des Kırchspiels erbaut, sondern auf dem
hochgelegenen, flutenthobenen Gelände Warte, Wort) VOTr dem 1eden:
brucker Langebrückentor*®®, als Unterkiırche der Aegıdıenkırche darge-
tellt, w1ıe 100 re später dıe Marıenkapelle 1m östlıchen Stadtvorfelde,
firuher ingleıichen bereıts als Pfarrkırche erwogen, ZU. reinen Anhängsel
der Stiftskiırche geworden ist>?. Überdies wurde dem St, Vıter Pfarrer eın
ohnen 1n der aufgegeben, OTrTaus sıch 1mM Laufe der eıt eıne stan-
dıg gesteigerte Wıedenbrücker kırchliche Verwendung, weıt mehr, als der
Dıienst 1n der eıgenen Pfarrkırche bedeutete, ergeben hat?0

Kırchengeschichte des relses Wıedenbrück: Westfälhisch: Zeıitschrift 107 (1957) 367 —393,
uch ders., Das Alter der Wıedenbrück ebd. 110 35 1— 356
ermann Eıckhoff, Osnabrückiıisch-rh.  ıscher Grenzstreıit (1524 — 1565): 29 (1897)

107 —194
OU  w 101 (1218).

377
Bıs ZUTL> Gegenwart verbheben
ben Anm. 23
OU  D I1 56 (1213). „agros s1ıtos ın Wıdenbrucge Sanctum Vıtum  .. ebı  O 111 146 (1256) „n
cymıter10 anctı ıtı ıdenbruge‘‘; WU  D VII 2080 28 „Actum apud Sanctum
ıtum Wıdenbrugge“‘‘; Hermann Rothert, e hnbücher der Bischöfe VO sSna\
rück, 1932, 30 (1359) „1N parrochıa Sanctı ıtı exXxtira ıdenbrugenses‘‘. Das
Kapellengelände, der „Klusgarten‘‘ beım aupthofe Rentrup, groß orgen 49 uadratru-
ten Quadratfuß, War spater für Jährlıch Schilling den ın Hofnähe verblıebenen Hof
Venker verpachtet unı wurde 1819 für 4() aler Venker verkauft.
Mehr als dıe anderen 1259 (OUB. 1{11 214) Oblationskirchen des 1edenbrücker Stifts
erklärten Pfarrkırchen Neuenkirchen, Langenberg, eda, Gütersloh wurde St. Vıt
abhängıg; ZUMmM Vergleiche Franz Flaskamp, Geschichte der Marıenkirche 1eden:
brück Franzıskanische Studıen 43 96 dn
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Es War eıne Sanz unglückliche Fügung, dıe dem Kırchspiel
aufgenötigt, gewıiß aber Von den Kirchspielsleuten nıe gutgeheıßen wurde:
dıe Pfarrkırche und der Pfarrer meıjlenweıt VO Kırchspiel entfernt, der
Jange und beschwerliche Kırchweg, zumal be1 Wınd und Wetter, Kııs und
Schnee, eıgens be1 Taufen, Trauungen, Beerdigungen, für e1)| Seıten
Gegenstand ernster Sorge für den FWall, daß eın Sterbenskranker kurzfrıistig
ach geistlıchem Be1istand verlangte*!. ‚WAar wurde 1ın der Hälfte des
16 ahrhunderts der Vor Wiıedenbrück kriıegsgefährdete 1IrCcC  au nıeder-
gelegt und ZU Ostrande des Kirchspiels, ZU verblıebenen Kırchplatze,
verpflanzt**. Fortan hatten dıe Kirchspielsleute also eınen viıel urzeren
ırchweg ber dıe Entfernung zwıschen dem Pfarrer und seıner (;emeınde
ıst bıs 1818%5 geblıeben: est, ura lex, sed lex

Eher hat dıe Schulfrage eiıne vermehrte Rücksicht auf cdıe Lan  evölke:
rung erheıscht, auch für St, Vıt spürbar werden lassen, TE1LLNC 1er 1Ur

langsamen Schrittes. Lucen1ıus sprach 1625 Wiıedenbrück miıt
dem altersmuüden St. Vıter Pfarrer Peter Nelling, der och als Stiftsvıkar
beschäftigt wurde, doch für seın Kırchspiel keiıne Aussıchten mehr eröff-
Ne.  — konnte* ber trafauch des Pfarrers eıiınen aufgeschlossenen,
strebsamen Jungen Mann, der ohl VO 1n der Wiedenbrücker Lateın-
schule gebildet War un! NUu. als ehrer der Deutschschule wirkte*6. Doch,

4 U Florenz arl Joseph Harsewiıinkel, rdo ger1es clerıcorum Wiedenbrugensium (1978),
gedruckt Munster 1932, 113416
och das Wiedenbrücker Ratsprotokoll VO:! 29 WE vermerkt folgenden Zwischentfall: die
Wiedenbrücker Bürger Heıinrich Uhrmeıister und Heinrich Olscher werden miıt Je Mark

74 Mariengroschen, bestraft, weiıl G1e als Wachhabende ZUL> Nachtzeıt Meıntrups Knecht,
der den Pfarrer ıppermann Z Sterbebette des alten Meılers un! Kirchenprovısors
ermann eiıntrup olen wollte, das ‚OT nıcht geöffnet haben, obwohl g1e den Anruf

42
des nechtes verstanden un! SOSar erwıderten.
Die Tatsache samt Beweggrund hat uch der Pfarrer de Prato (Inventarıum, 12£.) Ver-

mer. dıe nregung VO  - 1552 hat Johannes Rıchter (Dıe Evangelısche (Gemeinde Gütersloh,
1928, 68 £. ermittelt. Es ußte allerdings YSLT. zwıschen 1587 und 1601 geschehen se1n,
cdie Haus-Brincker-Urkunden 213 und 251 (Testamente Heinrichs un Heinrichs IL VO: der

VC. nıcht als „„Beweisstücke‘ aus dem Erbfolgestreiıt verdächtig waren. Der Kırchenplatz
VOT Wiedenbrück, 1Ur U'/ Quadratruten 92 Quadratfuß l reichlıch In Morgen) groß, wurde
noch bıs 1754 als Friedhof genutzt, seıt 17  O als Gartenland, 1819 für 110 aler den
Okonomen Joseph chwenger Wiedenbrück verkauft, wırd (zwischen Fehrmann un!
Hawıg) VO. der 834/36 angelegten Chaussee unster Wiedenbrück überquert.
Franz Flaskamp, Pfarrbuch VO. St. Vıt, jetberg 1937, 52 Pfarrhausbau Anton Temmes
1m egelkamp, auf „Pastors Höfchen‘‘; unten Anm. 1192
Ders., Dıie Kirchenviısıtatiıon des Albert Lucen1us, Wiedenbrück 1952, 43
Aus dem bıs ZUFr Gegenreformatıon kırchlich un!| bürgerlich ZW ar nNn1C. als rlaubt betrachte-
ten, doch geduldeten (nıcht erbberechtigten) Geistlıchen Konkubinat, eıner 'ormlos
eingegangenen, ber währenden Lebensgemeinschaft.
Ortlaul 4A5 „50C1us (sc rectorıs Hölscher) SE  — hypodidascalus Antonıus Schnellingh
(sollte heißen: Nelling), 1USs vlcarıl sen10r1s et pastorıs Sanctı Vıtı, adolescens onam

specıem modestı]ae et ug1ıs Drac ferens et, ad statum eccles1astıcum paulatım aspırans et.

dispensatıonem natalıum Optans.
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dıiıesem 1U dıe KEıinriıchtung eines St, Vıter chulwesens anzutragen,
konnte dem Vısıtator nıcht ın den ınn kommen: denn aiur hätte ZU  —
Stunde och be1 dem ‚‚Haus ın der Heıde‘‘, dem einsamen ITC  au
Kırchspielsrand, es und jedes gefehlt.

Mehrere Jahrzehnte sınd seıtdem wıeder vergangen, ehe INan auch hıer,
1n diıesem Urc Osnabrücker Mutwillen mıßgestalteten Kırchspiel,
elıner ernsthaften Prüfung der Schulfrage sıch aufraffte Es wurde über-
haupt erst. möglıch, nachdem ın der Osnabrücker Capıtulatio perpetua VO.
28 1650 dıe forthinnige kırchliche Verfassung des OÖsnabrücker och-
st1ıfts ausgemacht*‘, Franz Wılhelm 1m Herbst 1650 1ın seıne anı zurück-
gekehrt war*®s und 1U In der Großen Viısıtatıion, VO  _ eınem Stabh kundıger
Berater unterstutzt, Ort für Ort ach dem Rechten sah?. el dıe chul-
frage nıcht vernachlässıgte. SO kam auch 12 1651 mıiıt selınem
Gefolge ach St Vıt, erkannte und Stelle den vordringlichen Be-
darf>9 und eıtete annn eıne olge zıelstrebıiger Schritte eın, dıe ın absehba-
rer eıt auch eın geordnetes St, Vıter chulwesen erbringen ollten In
eıner Stufenfolge, weıl 1ın enen kargen Tagen eın überstürztes Handeln das
Ganze erschwert, Wenn nıcht vereıtelt hätte

Zunächst einmal 1eß eıinen lese- und schreibkundigen Wıedenbrük-
ker andwerker, den chneidermeister Konrad Wıtlage>®*, Z.U St, Vıter
Kuster CIrNCNNEN, der dann auch unverzüglıch dıe trıdentinısch VOLrSC-
schrıebenen Kırchenbuü  er au TAauU- und Beerdigungsregister)®?
einleıtete®® und demnächst ebenso den Kırchmeistern (Provısoren, Temp-
herern) aqals Schriftführer iıhrer Protokolle® seıne Fähigkeıt, Beflissenheıit,
4 / ‚JJohannes Freckmann, Dıie Capıtulatıo 31 06 129 —204; Erich Fınk, Dıie

Drucke der Capıtulatio perpetua ebı  D 41 (1924) 1—48

49
Goldschmidt, Lebensgeschichte, 157f£t.
Franz Flaskamp, Die große Osnabrücker Kırchenvisitation der oberen Eıms Jahrbuch
Nıedersächsischer Kırchengeschichte (1972) 1 un 71 (1973) 5—196.

83 un! 160f., 189 ff.
So selne eıgene Schreibung, tıger ware „Wiıttlacke‘ weıl VO!! ofe der langen aC.
(am großen Teıch) ın Lintel (jetzt Nr. stammend, ohl Sohn des 1599 (Franz Flaskamp,
Bürgerlisten der Wiıedenbrück I: 1938, 32) eingebuürgerten „Christıan
Wıdtlacke‘‘; ın der Seelenstandsliste VO!] 1651 (ders., Dıie altesten Seelenstandslisten des
Kırchspiels Wiıedenbrück, Münster 1946, 16) als Anwohner der ırnstraße ausgewlesen.
Concıliıum TIrıdentinum (hrsg. VO: der Görres-Gesellschaft) 1X, reıburg 1924, 969; Rıtuale
Romanum, Rom- Brixen 1615, 5. 268 —273; Johannes Brogberen u..Q.:; cta synodalıa
Usnabrugensıs eccles1ae, öln 1653, 202 (cap 23) und 319 eCT. 16); annn Baptiıst
Sägmüller, Die N  ehung un! Entwıcklung der Kırchenbuücher: übınger Theologische
Quartalschrift &1 (1899) 06 —2 Jedin, Das Oonzı VO.:  - Trient und cdıe Anfänge der
Kırchenmatrıkeln Ee1ItSC. der Savıgny-Stiftung Rechtsgeschichte, Kanonistische
eilung 32 (1943) 419—494; Heıinrich Börsting, Geschichte der Matrıkeln, reıburg 1959
HKranz Flaskamp, Dıie Kırchenbücher des reises Wıedenbrück, ıetberg 1937, 38; dıe
uster-Kırchenbücher (bıs wurden VO: den 1701 begonnenen farrer-Kirchenbüchern
fortgesetzt.

54 Ders., Das Provısorenbuch VO: St, Vıt, Gütersloh 1939

116



EKıgnung erwıes. Der Bau eınes Küsterhauses be1 der Kirche sollte folgen,
kam auch 1658 wirklich zustand daß der Kuster och 1mM Herbst 1658
ZULCF Kirchennähe verzıehen konnte. ber wahrte se1ın Wiedenbrücker

mıiıt gew1ıß wohlbegründetem Vorbedacht, da einstweılenBürgerrecht”®
och nıcht gewährleıstet WAäar, dı Kirchengemeinde auch och weıtere

Auflagen eriullen könne, rfüllen werde, nämlıch dem Küsterhause eın
chulhaus vorbauen und ıhn, den Kuster, als Lehrer einstellen werde. Wo

jedoch dies es wirklıch geschah®”, War ıtlages ebenkönnen gesichert:
durfte fortan neben den Erträgen selnes Handwerks, der Nutzung eines

Hauses und mehrerer Gärten, den (freilıch geringen) ebuhren AUS dem
Kirchendıienst, den Naturalbeısteuern der eingepfarrten öfe un! Kot-
ten®® VOL em das bare Schulgeld als dankenswerten Verdienst erachten.

Konrad Wiıllage
Dıieser früheste St. Vıter ehrer War ZWAAaT, w1e se1ın Federdienst erweıst,

eın eıster des Schönschreibens?®?, auch eın eıster der hochsprachlıi-
chen Darstellung®®; aber seıinen schlıchten mochte C.  9 vielleicht
einst Schüler der Wiedenbrücker Deutschschule geWESCH, mehr als qausrel-
chend gerustet se1n. Als chnei1dermeıster dann hatte sıch gew1ıß auch 1mM

geistigen ‚‚Anpassen‘‘, 1m Umgang mıt Menschen, geübt®*, W as für seınen
Schuldienst nıcht mınder wichtig WAar als für seine kirc.  ıchen Jlegen-
heıten: mußte beiderorts gefallen, den Kındern Ww1e den Ewachsenen
genehm se1n.

Es War ıne Gunst selnes ländlıchen Schuldienstes, daß och nıcht ın

„Zeugn1issen‘‘ ber unterschiedliche Leıstungen eiınden brauchte,
sondern mıt froher Miıene eın gängıges Genügen melden konnte®?. Ks kam
ıhm auch zustatten, daß beinahe ın der vollen Zeıtspanne selnes St, Vıter
Ihenstes neben dem verständıgen Pfarrer Gottfried Nıermann AUS

Ders., Dıie Hausinschriften der Pfarreı St. Vıt: Jahrbuch Westfälischer Kirchengeschichte 73

(1980) 186
Wiedenbrücker Ratsprotokoll VO: 11 1658 5OT! Wiıtlake, Sneider hıeselbsten, a ll} ın

che ewe üsterey S(anctı) ıtı ziehen wollen, seıne Bürgerschafft uffgesprochen un! sıch

seilıne privılegıa un! Berechtigkeıten vorbehalten, wolte derselben dıe gewöhnliche
Jura ohnverlustıg pleiben  *  , VO: Sohn und VO)] Enkel beibehalten
Franz Flaskamp, Das Lehrerbuch der Kirchengemeinde sSt. Vıt, Rıetberg 1947

urch Pfarrer de Tato (Inventarıum, '{ als „„Erbschaf C6 des Sohnes ausgewlesen.
Handwerkerschrift, doch gut leserlich.
Als „Muster‘“‘ se1ın Dürrebericht VO:  -} 1669 (Provisorenbuch, verwenden.

61 er Ravensberger olksmeınung: ‚„„Aus einem Schnei1ider ann INa es machen, bloß

eın Elsternnest‘ Y nıcht etwas Danz es, beispielsweıse ‚.her eınen wendıgen Küster
als einen würdıgen Pastor.

62 War somıit och wenıger dem Mißfallen ausgesetzt als cdıe (scherzhaft erfundenen Lehrer der

Kıszeıt, dıe ZW ar wohlwollenderweıse 99:  ur gute oten gaben‘‘, nämlıch „schlau, ganz

schlau, überschlau‘ el ber immer noch eıne unterschiedliche Wertschätzung verspuüren
heßen.
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Clarholz®3 wırken Ur Ihn SCWann auch 12 Maı 1683 als Taufpa-ten für seıinen Sohn Gottfried und gab schon dem Täufling eine gewl1lsseLebensversicherung.
Konrad Wıtlage wurde 1mM St. Vıter Küsterhause Jahre alt, hatte

also ınfach gelebt, w1e einen Lehrer un! eıinen Kırchendiener
gleiıchermaßen geziemend Wa  — Der eEUe Pfarrer Johannes Phılıpp de
Prato®* wurdıgt den 1702 heimgegangenen St, Vıter Lehrer als
hochverläßlichen und frommen Menschen®> Das Kırchspiel wurdiıgteselne Persönlichkeit durch Annahme des och nıcht 19)ährigen Sohnes
ZUM Nachfolger.

Gottfried Wiıtlage 730)
Der Pfarrer de Prato erklärt als gutes Vorzeichen für das ırken des

St, Vıt er Lehrers, daß eın Sohn des Kıirchspiels se1®®, WAas zweıfellos
bedeuten soll, Se1 mıt den Jüngeren Leuten 1m Dorfe groß geworden,kenne deren Daseın, Lebensbedingtheiten, Gedankenwelt, TEeu! un Leı1d,verstehe deren Sprache, Miene und Gebärde, vergreife sıch daher aum 1mM
eıgenen el Das Kırchspiel erhoffte naturlıch VO  e} ıhm eın äahnliches
vertrauenswurdiıges Tun und Lassen, w1ıe dem Vater eıgen SCWesen War,dessen Wertschätzung begründet hatte Ks verlautet auch nıchts darüber,daß der Sohn ırgendwie enttäuscht, ırgendwie m1ıßfallen habeÜb8[‘ selınen Schuldienst wırd nıchts gemelde Aus seiınem Kırchen.
diıenst erwähnt der Pfarrer de Prato®” das bescheidene Kınkommen, W1e
sıch Aaus Haus- und Gärtennutzung, Dıenstgebühren und och geringenNaturalbeisteuern des Kırchspiels ergab. Wahrscheinlich WAar daneben
ebenso W1e vorher der Vater och dem andwer. zugetan Be1l lledem
mochte ıhm das Schuldgeld wesentlich und unentbehrlich se1n. uch hat
das Wıedenbrücker Bürgerrecht fortgesetzt, doch ohl nıcht 1ın dem Ge-
danken, vielleicht och den St. Vıter Dienst verlassen mussen oder
verlassen wollen, sondern NU)  H— der Ungewiıißheit VO  } en und Sterben
sıch eWw | D starb tatsäc  1C bereıts iIm 1730, ıst also 4'7
Jahre alt geworden. Der 27)ährıge Sohn Phılıpp, Patenkind des Pfarrers de
Prato; wurde ZU ehrer un:! Küster ernannt, rettete damıt das
Verbleiben der Famıiılie
63 Harsewinkel, rdo ser1es, 76 und 114 uch Oelder Heıiımatblätter VO! 1973;

War Clarholzer Klostervogtssohn (aus W arendorfer Familie), wurde 1651 Stiftsvikar

Vıt.
Wiıedenbrüc und 1653 Pfarrer St, Vıt, gest. .68 1701 Wıedenbrück, begr. 1701 St.

39 un 115; deutscher Name „ther Mersch‘‘, seıt 1689 Stiftsherr Wıedenbrück
un! 1701 bıs 1726 Pfarrer St. Vıt.
Totenbuch IL, ‚„‚Anno 1702 gt10 Februarı) perhonestus devotus domınus Conradus
Wıttlacke obut.‘

66 Inventarıum eccles1ae ad Sanctum Vıtum, 20
67 ben 58
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In 1e! ıtlages Tagen trat dıe St, Vıter Kırche bescheıden aus

ihrem Abseıts hervor: sS1e Trhıjelt 1725 eiıne Bruderschaft von den Worten
‚Jesu Kreuz®®, gewöhnlıch „Todesangst-Bruderschaft‘  ° genannt, mıiıt der
ublıchen allmonatlıchen Bruderschafts-Andacht®?, dıe ber 200 Jahre
estand

Phılıpp Wıllage
Iıeser St, Vıter Lehrer, Oktober 1703 St, Vıt getauft, rlebte

eine schon Eıngang selınes Dienstes anhebende ganz ungewöhnliche
Entwicklung des St. Vıter Kırchenwesens, dıe zugleıc der Schuljugend
vielseıtige Anregungen bıeten mochte. Dıeser ufstieg War dem egabten
und tatkräftıgen Pfarrer Heinrich 1istop. Wıppermann (1
verdanken, der zugleıc als Stiftsherr und Gymnasılallehrer 1eden-
brüuck sıch bewährte und der bedeutendste Geistlıche geWesCH ıst, der 1mM
Laufder Jahrhunderte dem Kırchspiel St, Vıt vergonn wurde. eınen
ken steht er Mittelpunkt der St, Vıter Orts un! Kirchengeschichte;
eın örtlıches Verdienst bleıbt gew1ıß immerdar en es würdıg

Er verlegte 1734 den Pfarrgottesdienst ın eıne Scheune des adelıgen
Gutes Neuhaus’‘*, 1eß dann das altersgebrechliıche St, Vıter Kırchlein
abtragen und dessen Stelle 1734/36 dıe verblıebene arockkıirche‘*
erstehen, und War vermöge ergıebıger Sammlungen, ın den ochstiften
Köln, Münster, aderborn, Osnabrück, Hıldesheim des Kölner Kurfürsten-
Erzbıschofs Clemens August VO  5 Bayern 17928 durchgeführt. Dıe eUuUe

Kırche 1e ß mıt ar, anze SOW1e Standbiıildern der Ormser Barock-
meıster Johann Peter 1C. und Joseph Gu1dobald Liıcht‘® ausstatten,
sıiedelte 1ın eıner schlıchten Landgemeinde Muster künstlerischen
Empfindens

Be1 dıeser Kırche 1e ß Maı 1738 urc den Jesuınten
Joseph urmühlen AUus Salzkotten‘* eine Christenlehre-Bruderschaft,
gewöhnlıch ‚„„Jesus-Mariae-Josephs-Bruderschaft‘‘ genannt‘®, verankern,

Franz Beringer, Dıie Ablässe (15 Aufl.) 1L, aderborn 1920, 286 —289
Der Pfarrer de Prato och 1705 (Inventarıum, 18) melden mussen!: 99  u. habetur ın
parochnalı eccles1a ad Sanctum 1ıtum confraternıtas‘‘; das Bruderschaftsbuch wurde och

Wiedenbrück UrCcC. den 1805 AUS Harsewıinkel eingebürgerten TNO. Heıinrıich Schmitz
1E  S gedruckt.
arsewınkel, Trdo ser1es, und 115; HFranz alskamp, Das westfälıische Patrızıerge-
schlec. Wıppermann Westfälische Zeitschrift 110 (1960) 249 —270
Dıözesanarchiv aderborn, kte 307 blau; aran erinnerte noch ber dıe Jahrhundertwende
hınweg das alte große Kruzıifix unter dem mächtigen Walnußbaum chuppen auf
Neuhaus.
Bau: unı Kunstdenkmäler des Kreıses Wiıedenbrück, Münster 1901, 67 un! Tafeln 38
KFranz Flaskamp, Die Barock-Bildhauer 1C. 1961  D

74 Ders., un un! orschungen 1 100
Beringer, Die Ablässe I, 232 —9235.
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womıiıt annn auch cdıe allmonatliche Bruderschaftsandacht eingeleıtet mıt
eiınem Relıgionsunterricht des Pfarrers’® und abzuschließen mıt eıner
Bruderschafts-Versammlung, begründet wurde. Eın großes Gelingen, das

Zuspruch nıcht Orte selbst, sondern auch ın einem Sanzweıten Umkreis auslöste und be1 Wıppermanns Lebzeiten 816 Miıtgliedererbrachte””, vielleicht mehr als das Fünffache dessen, WAas das KırchspielSt, Vıt damals erwachsenen Leuten beherbergte. Schließlich vermachte
der Wiedenbrücker Stiftsvikar und Gymnasiallehrer SOWI1e St, Vıter Früh-
INnesser Bernhard Heıiınrich Melijes”’8 der Kırche einen zweıseltigenBruderschafts-Bildstock VO Künstler Joseph Gu1dobald Lacht’? womıiıt
dann auch dıe Bruderschafts-Prozessionen auf Pfingstmontag und
Michaelsfeste®® aufkamen, dıe ebenso mehr als 200 TEe estandenen

Miıt diıesem namhaften Ausbau des Kırchenwesens mochten auch dem
Küster Wıtlage vermehrte Dıenste erwachsen. Umgekehrt aber dürfte

den Bruderschaftsbeiträgen bescheiden eteılı worden se1ln. erdies
War der Küustere1 inzwıschen, wahrscheinlich anläßlıch des Kırchbaues,eıine Schenke angeglıedert worden, dıe ingleichen einıgen Gewinn er-
brachte er Phılıpp Wıtlage als Küster nıcht wenıger als selıne
Vorgänger genugt en

aber auch als Lehrer? Es überrascht schon, daß für selınen
März 1743 getauften Sohn Johann Heıiınrich Joseph nıcht den Pfarrer,
Stiftsherrn und Gymnası1lallehrer Wıppermann als Paten hat,
weıter, daß diıeser unverkennbar für dıe achfolge vorgesehene Sohn,
nachdem der Vater 23 Februar 1778 mıt Jahren heimgegangen, nıcht
üblıcherweise dessen Dıenst unangefochten fortsetzen ur Man lehnte
ıhn ohl nıcht rundweg ab, stiımmte iıhm aber auch nıcht L 1e 3 vielmehr
dıe achfolge ın der Schwebe Wahrscheinlich War das Kırchspiel ıhm
zugetan, weıl ohne vermehrte Ansprüche, während beım Wıedenbrücker

das ırken der Phılanthropen, e1gens FWFelbigers Schulreformen 1ın
Schlesien (1765) und Oesterreich (1774) nıcht ohne anregende Wırkung
geblıieben seın mochten. Dıe Gründung der Normalschulen unster

Vom Pfarrer Wılhelm Cramer allsonntäglich wahrgenommen, jJedoch
immer mıiıt den gleichen Fragen „Heutiges Kvangelıum  66 und „Heıilıge der etzten Woche‘‘‘,
womiıt 3 WwW1ıe allbekannt Wär, se1lıne Ausgaben VO. Leonhard Goffines „Handpostille‘‘ und
Matthäus Vogels e  en der Heılıgen  ‘ Haus füur Haus eıinführen un! (einträglıche
Neudrucke vorbereıten wollte.
Franz Flaskamp, Das Bruderschaftsbuch der farrkırche St. Vıt, Rıetberg 1934, —28
arsewınkel, rdo ser1es, 714
Bıld ben E
KEıne solche Pfingstmontagsfeier War offenbar gemeınt, Wenn Luılse Hensel (Lebensbild VO
Franz Bınder, Aufl., Freıburg 1' 200) Maı 1859 ıhre Jugendfreundin Apollonıa
Dıiepenbrock brieflich iıhre 1825 erfolgte gemeınsame Teilnahme erinnerte. Der amals
och lange Prozessionsweg wurde 1881 ach Verpflanzung des Bıldstocks auf den Umkreıs
des kırchlıchen Bereichs eingeschränkt.
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und aderborn INan auch solche rückständiıgen
Landlehrer hätte „„überholen‘‘ und „ausrıchten‘‘ lassen können, sS1e
überhaupt olcher Anpassung ähıg DSCWESCH, 1e ß och tlıche Lenze auf
sıch warten. Wo aber ach Jahresfris eline Entscheidung fallen mußte,
wurde eın Anwärter mıt besserer Schulbildung, Kerkmann, eingestellt,
Wıtlage damıt ZWUuNgen, vermöge des beıbehaltenen Bürgerrechts 1Ns
Wiıedenbrücker andwer zurückzukehren®?®.

Hermann Joseph Kerkmann 779/1819)
Dıieser St, Vıter Kuster und Lehrer stammte AaUus eıner Nebenlıinıe des

Biıelefelder Patrızıats®*, hatte gewıß höhere Schulbildung NOSSECN, auch
schon einıge Landberührung erfahren®°. In St Vıt mochte ıh dıe Schenke
1m Küsterhause efremden Deswegen ohl 1eß 1784 eın prıvates Wohn:
aus nahebe1 erstehen®®, suchte darın ungestört en und betraute
einen ‚„Küsterknecht‘‘ mıt dem Gästedienst.

In der Muße selnes Kıgenheiıms zeıtıgte eınen beachtlıchen eder-
cdienst. Er fertigte Schülerlisten der TEe 1790 bıs 18152 SCNAUEC Verzeıich-
n]ısse er Knaben und Mädchen, dıe seinem Unterricht, Se1 1U 1m
Wınterhalbjahr, Se1 auch 1m Sommerhalbjahr, sıch eingefunden. ıne
schulgeschichtlich ochdankensw: Quelle. So lückenhaft selbst Schü
lerhısten der höheren Schulen Jener Tage überkommen Simd > dürfte dıese

x 1 Martın Kraßl}, Geschichte der munsterıschen Normalschule, üunster 1894; verberg-
Festschrift, ebı 1926; estfälısche Lebensbilder (1930) 2058 —274; Kugen Kuntze, Bernard
Overberg, eın Lebensbild, üunster 1926; Helene Heuveldop, en un! ırken Bernard
Uverbergs 1m Rahmen der Zeıt- un! UOrtsgeschichte, eb  S, 1933; August Schröder, Overberg
Uun! Fürstenberg, ebı 1937; ders., Bernard Heıinrıch verberg, Herkunft und Lebensweg,
Quakenbrück 1954; Hans Hoffmann, Bernard verberg, seın ırken ın Zeıt. unı Überzeit (2.
Aufdl.), ugsburg 1949; KFranz Flaskamp, August ermann Nıemeyers Westfalenreise: Archıv
für Kulturgeschichte 4'[ 96i 321—-337; ders., Gottifried Specht, der letzte Normalschüler
UOverbergs: Vıerteljahrsschrift für wıssenschaftlıche ädagog1 34 (1958) 30—41 Über die
Anregunge: VO  -} Felbıigers oesterreichıscher Reform Gründung der Normalschule ın Bonn

vgl Wılhelm Zıimmermann, Dıie Anfänge der Lehrerbildung unı dıe Reform des
n]ıederen chulwesens ın den rheinıschen Terrıtorjalstaaten, öln 1953, .(—121; über cdıe
Kmpfehlung des Grafenhauses Kaunıitz-Rıetberg vgl Franz Flaskamp, Schlesische
ın der Grafschaft jetberg: Westfälische Zeitschrift 114 356 —359
ılhelm Rıchter, eıträge ZU. Geschichte des aderborner Volksschulwesens 1m
ahrhunde: Westfälische e1ItsC. 73 (1915) 220 —265; aus Schneiderwirth, Der
Anteiıl der Franzıskaner dem Normalschulwesen 1m OCNSsSt1: aderborn: ıta Seraphiıca
D (1941) 129-—-173.
Flaskamp, Bürgerliısten der Wıedenbrück . Guterslioh 1938, 8&

X4 Juhus äger, Verzeichnis der Schüler des Gymnasıum Carolinum Osnabrück —1804),
1903,
An verschıedenen Plätzen.
Flaskamp, Hausıiınschriften der 'arreı St, Vıt, 186€.

87 Lehrerbuch St. Vıt, 20—70.
Thomas tto Achelıs, Schülerverzeichnisse der höheren Lehranstalten Deutschlands,
Le1ipzıg 1920
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Meldung Aaus eıner Kırchdorfschule eıne 9anz große Seltenheit eın S1e ist
auch SacC  1C belangvoll, erweıst nämlıch, daß Kerkmanns Unterricht
gechätzt wurde, er 1m Sommer fast ebenso zahlreicher Teılna sıch
erfreut hat W1e 1m Wınter, 1790 mıiıt einem Durchschnitt vVvon etwa 40 und

1815 mıt einem urchschnıitt VO etwa eiılnehmern rechnen
konnte. Sıe sıcherten ıhm anfangs rund 40 und später run! aler Jährlıi-
chen Schulgeldes, zumeılst VO den Haushaltungen aufgebracht, während
eın Rest VO Pfarrer Aaus den Zınsen inzwıschen erzielter Schulstiftungen
ezahlt wurde. Indessen verraten diese „Heberegıster‘‘ auch einıge Mühe
des Lehrers, das fällige Schulgeld restlos ein1ıgermaßen pünktlıch
erlangen.

ıne große Schülerzahl hat Kerkmann gewıß nıcht ın dem kleinen
chulraum des äaltesten St Vıter Baues gleichzeıtig bergen können, SONM-
dern u 1m geteilten Unterricht eıner Halbtagsschule. Und diıese einmal
notgedrungen eingeführte und eingespielte Ordnung, Unterklassen

Nachmittag, Miıttelklassen und berklasse Vormittag betreut
wurden, ist dann auch 1m größeren Schulhaus VO 1894 als zweckmäßigeAufteilung verblieben

Kerkmann fertigte auch eın Verzeichnis der se1ıner eıt alljährliıch
dem Küuster leistenden eld: und Naturalbeisteuern der Eıgentümer®®.
Deren Menge und Mannıigfalt ıst, seıtdem der Pfarrer de Prato 1705 darüber
berichtete?®, ungewöÖöhnlıch gewächsen und aßt dıe Doppelstellung be1
Kırche und Schule als durchaus begehrenswert erscheınen. Dıie Tage sSınd
ersıic.  ıch weıt zurücklıegend, da eın Lehrer und Küster St, Vıt eın
benkönnen bangen mußte Und dieses „Miıssatıcum“‘, Ww1e INa  } volkstüm:
ıch auch die Geld: und Naturalıengefälle des Küsters nannte, erfuhr mıt
der 17992 angelaufenen Neusı:edlung un! ıIn der Gemeinheit Horst?! och
ıne allmä  ıche Steigerung.

Außerdem hat Kerkmann ‚„‚Annalen‘‘ der re 1793 bıs 1818 hinterlas-
sen**, Aufzeichnungen ber örtlıches Geschehen, das ıhm als bemerkens-
wert erschıen, SOWI1e ber sonstige Entwicklungen, dıe ıhm auch ın selner
Weltferne denken gaben Dıes und das InNas als einmalıge Überlieferung

egrüßen se1n, dies und das als Zeugnisse selnes wachen Daseıins.
Hermann Joseph Kerkmann hat das Sst, Vıter Ludimagistertum abge

Lan und eınen SaC  1C belangvollen Schulunterricht eingeführt, Wenn

Lehrerbuch St, Vaıt, (2—11; wurden ın der ganzen 1Oözese Paderborn 1899 gemäß dem
Gesetz VO. 21 Aprıl 18792 (Gesetzsammlung, 417-—420) un der Normalpreis-Verordnung
ahreswer abgelöst.
VO November 1873 (Regıerungs-Amtsblatt ınden 1873, 231—235) mıt dem 22fachen

ben Anm. 67
91 Flaskamp, Hausinschriften der Pfarreı St. Vit, 185
‘G Taufbuch St. Vıt, gedruckt Rheda 1938, 454
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auch erst auf wenıge „Fächer‘‘, Ww1e INa  e pflegt, beschränkt?®* Kr
hat dıeser förderliıchen Unterweısung OoIienDar auch dıe Wertschätzung des
ganzen KırchspielsgImer Wa  —- ıhm bereits der Julı 1791
geborene Sohn, als Patenkınd des Pfarrers Böemken*?** Wılhelm
geheißen, eın berufener Helfer Dieser wurde auch, der Vater unı
1819 mıiıt ‚Jahren vollendete, dessen Nachf{olger, wWenn auch erst ach
einıgen Erörterungen, und WAar aufgrund miıttlerweiıle erIo  er polıtı-
scher andlungen.

Elbert Wılhelm Kerkmann
Dıeser St, Vıter Kerkmann War Urc. 4 /2]Jährıgen Gymnasıal-Unter-

riıcht, teıls Carolinum UOsnabrück, teıls Gymnasıum ı1eden:
rück, vorbereıtet, überdies als mehrjährıger Schulhelfer des Vaters
bewährt?®?®°. Das hätte 1m Bıstum Osnabrück, das chulwesen eine
kırchliıche Angelegenheıt SCeWESCH War und och lange geblıeben ıst, eıne
genügende Empfehlung se1ın können. Jedoch War das einstige landesherr:
Liıch-osnabrückische Amt Reckenberg seıt dem Januar 1816 preußisches
Hoheıtsgebiet?*®, ın dem dıe preußische Regierung auch dıe Schulhoheıit
beanspruchte und ach der berühmten „RegJ]erungs-Instruktion’‘ VO 23
Oktober 1817°9' keine Lehrer mehr anstellen wollte, denen nıcht eine
„‚sonderlıche Qualifikation"‘ eigen War Als solche „‚Qualıifikation"‘ be
trachtete S1e das Prüfungszeugnis eıner Normalschule, wobel vorab
Overbergs Unterweısung 1ın Münster®*® gedacht WAäar, oder eınes Lehrerse-
mınars, wofür vorerst 1Ur dıe (zunächst parıtätısche) Anstalt Garl
Ehrlichs 1ın Soest?? und seıt, 1825 das katholische Seminar Büren!99 1ın
Betracht kam ıne derartıge Empfehlung hatte Kerkmann TEe1INC nıcht.
ber konnte sıch auf den (angeblıchen „Normalunterricht‘‘ der Osna-
brücker geıstlıchen Pädagogen Honderlage** und Lüpke* ene1

Wiıe der Sohn (unten Anm. 95) VO: sıch bezeugt.
Harsewiınkel, rdo ser1es, 24 und 116; VO:!  — 1775 bıs 1816 Pfarrer St. Vıt.
Kıgener Lebenslauf VO| Maı 1823 1m Dıözesanarchiıv aderborn, kte 307 blau, 3DT
Franz Flaskamp, Neuere Geschichte des Amtes Reckenberg, Gütersloh 1940, 26  -

‘ '7 Gesetzsammlung 1817, 248 — 282.ben Anm. 81
Franz Flaskamp, Dreißig Lebenswege aus westfälhlischer 1C. Gütersloh 1961, 93 -—00;
ders., Bernhard Heıinrich Honcamp: Märker I 96 S. 30{f.; ders., Franz Cornehus
Honcamp: Soester Zeitschrift 8Ü) 96i /3—84; ders., Die Eıckhoffs Aaus Soest;: ärker

100
(1968) 69{ff.
Ders., Das Seminar Büren, 1957
Werner Honderlage, Heıiımat nıcht bekannt, zunächst als Lehrer Gymnasıum Carolinum
bezeugt, ach theologıschem Studium WO. ın unster 24., 29., eptember 1785 ın der
Marıenkapelle Rheine UrC. Osnabrücker Wei  ıschof Wılhelm VO) Alhaus geweıht
(Bıstumsarchiv Münster, Generalvikarlat, Msc 2b) ann Domvıkar snabrück, spaäter
VOTLT em Inspektor der andschulen, eıfrıg visıtiıerte, uch „Lehrerprüfungen‘‘ be1ı
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andelte sıch jedoch 1Ur Beratungen, Anweısungen, Belehrungen,
wı1ıe sS1e 1m Osnabrückischen üblıch und gültig SCWESCH are und auch
1819 och genugten Weıl indessen dıe Osnabrücker Kırchenhoheıit der
oberen Ems auch unter der preußıischen Landeshoheıt einstweılen (bıs ZU.

31 März fortbestand, 1e3 cdıe Mındener RegJjerung, der geistlıche
RegıJ1erungs- un! Konsıistorlalrat Heınrıch Drüke*®®, das osnabrückısche
Kırchenrecht gelten und gewährte Kerkmanns Anstellung

Kerkmann unterwıes St. Vıt ın der Relıgıion, 1mM Lesen und Schreıben,
1mM Rechnen*®*; aiur War gewıß didaktısch ebenso WwW1e SaC  1C genu-
gend gerustet. Desgleichen dürfte se1ın Küsterdienst untadelhaft gewesecnh
sSe1n. Er hat auch dıe väterlıchen „„Annalen‘‘ VO  w} 1819 bıs 1843 fortge-
setzt109> und ingleichen sel1ner Wırkungsstätte bemerkenswert sıch
bekannt ware also eın ungestortes St. Vıter Daseın rhoffen DSCW -
SE  5 Bedauernswerterweıse erwuchs ıhm aber AUS Schicksal und Anteıl
eıne peinlıche Verlegenheıt.

Am Weıiıhnachtstag VOI 1820 abends hatte eine starke Räuberbande
eıinen Markkotten 1mM Westbereıiche des Kırchspiels St Vıt schwer heımge-
sucht 196 un! dadurch furc  aren chrecken be1 den Anwohnern des
Stromberger Weges ausgelöst. uch Kerkmann Wa  — selıne Küstereı
besorgt geworden, hatteer 1M rühjahr 1821 das elterlıche Haus seinem
Vetter Matthıas AaUus Herzebrock überlassen*?”, selber aber miıt seınen
Schwestern dıe Küstereı bezogen, auch dem Küsterknecht mehr Sıiıcher-
eıt verschaffen wollen. Kr hatte alsdann auch, den häuslıchen Raum:
mangel beheben, den (Garten miıt Anpflanzungen WwW1e Sıtzplätzen erse-

hen, dadurch den Kıirchspielsleuten cdıe Eınkehr genehm machen. och
miıt einem unbedachten rgebnıs: wenıger dıe eimıschen Leute en

vermehrt gekommen, sondern Sonntagnachmıittagen das Junge vergnu-
gungssüchtıge olk AUS dem Umkreıs, ZU] Mißvergnügen der Pfarrgeıstlı-
chen. Als eın Junges Mädchen AauUus Gütersloh auf eıner olchen St, Vıt-
Fahrt verunglückt WAarL, ermahnte der tiefernste Erweckungsprediger
Johann Heıinrıch Volkening*° dıe Junge Welt selner Gemeılnde ganz

ewerbung Schulstellen (Beispiel: StA Osnabrück, KEirW. Nr. 24 VO!] 17. 1821 für
ee beı ]fhausen) abnahm, gest. 20 1836 Osnabrück, Kleine omfreıheıt 23, 1m 81
Lebens)ahr.

102 Carl Anton üpke, geb. 26. 1775 Bersenbruück, Stiftsamtmannssohn, ach Studıium (zu
Münster) 1799 ın Osnabrück geweıht, 1802 Domvıkar, 1830 Weihbischof, gest 1855
Osnabrück; vgl Johann Caspar öller, Geschichte der Weihbischöfe VO: Osnabrück,
Lıngen 1887, 2920—241

103 Franz FYFlaskamp, Diıie Geıistlıchen Regierungs-Schulräte ınden Westfälische Zeitschrift
111 1—344.

104 ben Anm. b
10:

10
Taufbuch St. Vıt, 54 —57
Chronık des Amtes Reckenberg, der „Zeitungsbericht‘‘ VO)] Dezember 1820.
Traubuch St. Vıt, gedruckt 1938,

10 ber ıhn Wılhelm ahe: Westfälische Lebensbilder (1957) 99 —117; aus Jürgen aube,
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eindringlıch, doch das Kirchdorf St, Vıt, plattdeutsch Sunte-Vıt, WAas

Verehrungsstätte des Vıtus bedeute, nıcht einem unden-Vıt werden
lassen!9?.
[Dieses Ärgernis ware gewı1ß eLWwWAaSs gedämpft worden, Wenn der St, Vıt er

Pfarrer ‚JJohannes ernar Heıisiıng**®, ach dem Scheıitern Anton Tem
mes  111 Tegelkamp**2, 1mM Küstergarten eın farrhaus hätte
erbauen können. Dıese unwıllkommene Nachbarschaft und uIsıc
wußte Kerkmann jedoch abzuwenden. In sel1ner Verlegenheıt au
1832 für den en Preıs VO  } 200 'T’alern VO Bauern Johannes 1eCK-
INa eın knapp 1% Morgen Morgen Quadratruten 15 Quadratfuß)
großes rechteckıges Gelände, unmittelbar VOTr dem Westzugang der Kırche
gelegen, und uberlıe 1833 dıe nördliıche Hälfte für 1Ur 4() aler der Kır-
chengemeinde als Pfarrhaus-Bauplatz. Hıer erstand dann 1838, ohl VO

Bauinspektor Konrad Nıermann Aaus larholz!* betreut, Jjenes gefällıge
Pfarrhaus, das bıs 1963 bestand un! Vor em dem überaus häuslıchen
Pfarrer Joseph Wıchmann, Rechtsanwaltssohn AUS Paderborn***, In mehr
als Jahren St, Vıter Wiırkens eıne hochgenehme Bleıbe SCWESCH ist. IDıe
sudlıche dıeses elandes hat Kerkmann 1841 letztwillıg der Kır-
chengemeınde ZUMmM Pfarrgarten vermacht, ıst Jedoch seıtens der „„beatı
possıdentes‘‘ eınes erkenntlichen edenkens nıcht gewürdiıgt worden!!>.

Wılhelm Kerkmann, unvermählt geblıeben, hat bıs ZU) De-
7zember 1843 gelebt. Der Pfarrer Heısıng sgetzte den Schuldienst fort. Diıe
RegJıerung ınden ernannte Z.U] prı 1844 den Rhedaer Lehrer
Johannes Könıghaus AU!  N Hörste be1 Salzkotten, Seminarzöglıng VO  -

Büren**®, ZU Nachfolger**‘, 1e ß aber doch den unsch des Kırchspiels

Volkenıing und se1ine Freunde ın Gütersloh: Jahrbuch Westfälischer Kirchengeschichte T
(1979) /—21; Robert Stupperich, Diıe kırchliche un! theologısche Wırkung der Krwek-
kungsbewegung 1m Splaegel des Guüutersloher Verlagswesens: ebd. DE

109 IDhetrich August Rısche, Lebensbild Volkenings, Guütersloh 1919, 48; azu Volkenings
Predigt „Der Sabbath des Herrn‘‘, Biıelefeld 1828

110

1004
Wılhelm Laese, ecrologıum Paderbornense, 1934, 253
Ebd 343

112 Temme e, ber dıe Eigentumsverhältnısse 1m Tegelkamp nıcht genügen! unterrichtet,
auf eiınem Zubehör des adelıgen Gutes Neuhaus se1ın Pfarrhaus 1818 en Anm. 43) erbaut,
W as dıe eerbtien Kerssenbrocks aufHaus Brincke beanstandeten, Z W: eın „Abwohnen‘ der
Baukosten bewillıgten, doch alsdann den Abbruch verlangten, W as uch geschehen ıst.

113 Baufrist uUrc. Wiedenbrücker Registratur-Akte Nr. bezeugt; über Nıermann vgl
114

Franz askamp, Westfälhisch: Menschen aus eun ahrhun!  en, Gutersloh 1960, 42
ILnese, ecrologıum Paderbornense, 979; War dermaßen resıdenzbeflıssen, daß ın A() St,
ıter Dıenstjahren NUur eiınmal über aCcC. dem arrhaus ferngeblıeben WT, nämlıch eım
Tod se1lner Mutter.

115 Unter den ‚„‚Wohltätern der Kırche‘‘ (Taufbuch 1L, 57-—60) nıcht einmal erwähnt.
116 askamp, Das Semıinar Büren, 392
177 Regıerungs-Amtsblatt VO.  - ınden 108
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gelten, der qauf eınen bewährten Landsmann, den Batenhorster Lehrer
Sudbrock, abzıeltel 1

Heıinrich Sudbrock
Dıeser Bauernsohn u05 Lintel be1 Wıedenbrück, 17 März 1795

geboren, eiıne Sanz besondere EKıgnung den Schuldienst ekunde
en Kr War VO  w} NeuJjahr 1814 bıs Silvester 1816 hannoverischer Soldat
gewesen**?, hatte unı 1815 unter Wellington be1 Waterloo g -kämpft und Wa  — mıt der Sılbernen Tapferkeitsmedaille bedacht Er hatte
aber schon 1m Sommer/Herbst 1817 Overbergs Normalunterricht ın
üunster teılgenommen!?°, War auch November für den Schuldienst
qualıifiziert und anschlıeßend Lehrer der Bauerschaftsschule ın Kms be]
Rheda geworden. Gleichwohl hatte 1818 erneut Overbergs Unter-
weılısung sıch eingefunden und dessen esonderes Wohlgefallen erzaielt.
Schon 1824 wurde ZU. Eınriıchtung eıner eıgenen katholischen Schule
ach berufen, erwırkte auch 1834 den Bau eines Schulhauses mıt
Lehrerwohnung altmünsterischen Postweg**?2, Weıl aber die Entwick.
lungsmöglichkeiten der Rhedaer katholischen Gemeinde damals sehr
een und vorläufig eın ennenswerte Fortschritt erholiten
war s 1e ß sıch 1836 ZU  — ungewöhnlıch alten und auch bereıts einiger-maßen ausgestatteten Bauerschaftsschule 1ın Batenhorst1?4 versetzen

Dıie Ernennung ZU Kuster un! Lehrer 1ın St. Vıt hat gewıß als TI
lJung se1lnes beruflichen Wünschens gewürdigt: War eıner „Haupt-
schule‘‘, W1e INnan damals schon dıe Kırchdorfschulen ebenso W1e die
Stadtschulen nannte, gelandet, also nıcht eıner ‚„„‚Nebenschule  I haften
geblieben!?5®, Er sıch auch vortrefflich eın und WAar derart gelıt
ten, daß eın Andenken 1ın mehr als 100 Jahren, dıe seıtdem vergıngen,lebendig ıe obwohl ıhm St, Vıt NU:)  — och eın zehnjähriges ırken
beschieden Wa  H$ Kr hat oIifenbar dıe Möglıchkeiten eıner olchen Land-:
schule wahrgenommen, doch auch deren Grenzen gelten lassen.
11l Könıghaus wurde 24 als Lehrer angestellt, ußte ber

seıner schwachen Gesundheit auf den Schuldienst verzichten.
11 Das Amt Reckenberg (mıt der Bauerschaft Lintel) War VO)] Herbst 1813 bıs ZUM Jahresende

1815 wıeder hannoverisch.
12 Kraß, ‚eschichte der munsterıschen Normalschule, 71
121 Franz Flaskamp, Die Bauerschaftsschulen ım Kırchspiel Wiedenbrück: RavenbergerJahresbericht 71 (1978) —7
1292 Jetzt Wiılhelmstraße 30.
123 Die Rhedaer Reglerung hatte 17  ® das Verbleiben des katholischen Gottesdienstes Rheda

gestatten mussen, hatte uch och 180 den kleinen Kırchbau Steinweg AaAuUuSs wırtschaftlı-
cher Berechnung et; mehr ber wollte das delshaus n1ıC. gelten lassen.

1 24 Ravensberger Jahresbericht /1 (1978) 45  F
1 2! Das Seminar Langenhorst ag VO' 1833 bıs 1839 überhaupt Nur der einJährıgen Or'!

reıtung VO' Nebenschullehrern: Seminar Büren wurden dıe wenıger geeıgneten
Zöglinge als ‚N Ur Nebenschulen‘‘ TauC. befunden
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Leıder wurde auch eın St. Vıter en und ırken durch dıe argerl1-
che Küsterkneı1pe, durch eın KRevolutionsjahr 1848 darın geschehenes
sehr anstößıiges Auftreten des Demagogen Carl Grün Aaus Lüdenscheid*?*®;
vergällt*®”, Siıcher hatte TOC dıese arge Entgleisung nıcht gEe-
sehen, ebensoweni1g hatte der Ausgelassenheit der Stunde steuern
können. ber die Untat War geschehen, 1e ß sıch nıcht AaUus der Welt SC
fen, nıcht mıt der Überschwenglichkeit demokratischen Wellenganges
entschuldıgen. Kıgens den Geistlichen mußte dıe geschmacklose Religions-
wıdrıgkeıt als böswillıg und unerhört sıch darstellen; S1e mochte für den
Wiıedenbrücker Dechanten Hammersen1!?28 der wıllkommene nla se1n,
ach ubdrocks Lebensende (22 Maı be1 der Mıiındener Reglıerung
einen geistliıchen Schulvikar für St, Vıt beantragen!??, und für
den Pfarrer Heısıng eıne ausreichende Begründung, VOrTr selinem Aufbruch
nach arnolz och eıne Volksmission ın St, Vıt einzuschalten!®°, wıewohl
dıe eıdige Küsterkneipe inzwıschen bereıts urc den uen St, Vıter
Lehrer Krevet beseıtigt Wa  '

1LROLAUS Krevet
Die Mındener Regılerung, der geıistlıche Reglerungs-Schulrat Friedrich

KOpp *- 1eß Hemmersens Begehr nıcht gelten, ernannte vielmehr einen
uen weltlıchen Lehrer, den städtischen Bedıiıenstetensohn 1KOlaus
Krevet AaUus Büren, Oktober 18292 geboren, Zöglıng des dortigen
Seminars! SCWESCH und 1846 Lehrer geworden. Erstmals rhielt
1U dıe St, Vıter Schule einen aus Seminarbildung hervorgegangenen
Lehrer, dem dazu vermoge seines Rhedaer Dienstes dıe eue ırkungs-
statte schon bekannt Wa  — Krevet wußte also auch das Ärgernis der St,
Vıter Küsterkneipe und machte sıch, jedenfalls entsprechend behördlich
beraten, eın wıederholtes Verhängnis gefeıt. Kr uDerlıe nämlıch VOrT

126 ılhelm Schulte, Staat Uun: Volk, Münster 1954, au: berührt:; ders., arl T’heodor Grün,
e1in soz.laler Idealist: Ravensberger Blätter 1956, 5. 157-161; ders., Diıe Schicksale des
„wahren‘‘ Sozlalısten: Westfalenspiegel (1967) Heft 10£: Franz Krıns, arl Theodor
Grün ın Nıederbarkhausen: Westfalen 49 96° AAPE:: ames Straßmeier, arl Grün un!
dıe Kommunistische Parteı, Irıer 1973; uch Kımil Lenz, Die Irıerer Zeıt Karl Grüns:

127
urtrierisches Jahrbuch 96°
Abseıtig StA Münster, kte RegJaerung unster Nr 247, 58 bezeugt.

128 Laese, Necrologium Paderbornense, Franz askamp, Gesammelte Lebensbilder,
129

Wiıedenbrück 1934, 3035
Pfarrarchiv Wıedenbrück, kte Rektoratschule L, 607/; W as Hammersen 1831 ın ı1eden:
brück gelungen und bıs 1875 gü.  1g 1e

130 Flaskamp, Pfarrbuch St. Vıt, 50 ‚„Im Jahre 1855, Sonntage ach Ostern, welcher der
Schlußtag der 1ss1on War un!| der Mıssıonar Hıllebrand (vgl. Laese, Necrologium Paderbor:

269) dıe Anrede (gemeınt Schlußansprache) 1e.
13 War 1848 bıs 1871 RegJierungs-Schulrat (vgl Laese, Necrolog1i1um Paderbornense, 331);
13 2

seıne Ablehnung VO| unı 1854 datıert.
Flaskamp, Das Seminar Büren, 8
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Antritt selınes Dıienstes das Schenkrecht dem bısheriıgen Kusterknecht
Peter Aschof{f, und dıeser gruündete Stromberger Wege eıne NEUE Gast-
wirtschaft!$®, ın der nfug nıcht gelıtten wurde.

Krevets St. Vıter ‚.JJahre en beruflich und persönlıch sonderlıch
begünstıgt. Kr brauchte 1Ur 1MmM Sınne der Stiehl’schen „Regulatıve"‘ VO
8541.34 wırken, dıe bewußlt alle schädlıche Ha  ıldung verhüten,
vielmehr den Schulunterricht auf wenıges, aber verstandenes, das Staats-
und Volkswohl förderndes Wiıssen beschränken suchten. Und Krevet
wıirkte ın den Tagen des vornehmen, selber musterhaft pflichtbewußten
Pfarrers Joseph Wıchmann und 1e W1e dieser ın der Gemeinde St. Vıt
NV'  sSecmn Gegen Ausgang selıner Tage, nämlıch 186//, wurde St Vıt
dıe eıgene Fronleichnamsprozessıon üblıch; bıs ınhatte sıch das ırch-
spıel ın Wıedenbrück eteılı. .

1kKkolaus Krevet hat bıs ZU Oktober 1868 gelebt. eın Sohn Karl,
25 November 1853 geboren, wurde 1880 ZU. Gelistliıchen

ausgebı  et un: hat dann lange Te 1ın den Vereinigten Staaten als
Pfarrer gewirkt*®®,

Joseph Nordbrock
urener Seminarzöglıng Wa  — ingleichen der olgende St Vıter Lehrer

SCWESCHHIH, Joseph Nordbrock AUS Oesterwıehe-Kaunıitz, KFebruar 1838
geboren, 1860 Lehrer 1n arholz, 1861 Iın emgo geworden*®‘; 1m TrTe
1868 kam ach St Vıt Hıer rlebte 1870 dıe VO  } Jesunten vertretene
rtlıche Volksmission!3 ist aber bereıts Dezember gestorben. Seine
bedauernswert TU Vollendung bedeutete den Zeıtgenossen eıne sehr
traurıge Eriınnerung.

Wegen der beengenden Krıegsverhältnısse wurde selıne Stelle einstwe!l-
len nıcht Ne  C besetzt, vielmehr der St, Vıter Schuldienst weı Bürener

13

134
Ders., Ihhe Hausınschrıiften der Pfarreı St. Vıt,
Miınisterial-Bla: für che gesamte ınnere Verwaltung ın den Königlıch Preußischen Staaten

(1854) 00—2' azu Monatsblatt für katholısches nterrichts- und Erzıehungswesen
(1855) 74—93; 1ne zeiıtgemäße Erledigung der schon (Seneca, Epıstulae 106)

135
obwaltenden orge: „Non vıtae, sed cholae discımus.““
Wiıssen Tatsache und atum wird, w1e S manche andere uUn! der UOrtsgeschichte, dem
geıist1g Meıer rıstop. Geweckenhorst, geb. 31 1854 und gest. 1943 St. Viıt,
verdankt.

136 Krevet hatte uch den sehr egabten Kleinlandwirtssohn Heinrich Vogelsang, geb.
und gest. 11 1923 St. Vıt, eranlassen wollen, ehrer werden, W as ber

häuslicher Enge unmöglıch SEeEWESCH Was ogelsang zeıtlebens bedauerte, obwohl als
Tiefbau-Unternehmer eınem beachtlichen Wohlstand gelangt WAärT, wıe der Schuldıienst
kaum ermöglıcht

137 Anton Gemmeke, Geschichte der katholischen Kırche ın 1DDpe, Paderborn 1905, 200
135 Vermerk des en Kırchplatzkreuzes: 99  ette deine Seele! 1ss1ıon 870.**
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Semıinarzöglıngen AaUuUSs der Nähe, Ernst Schnippenkötter AaUuUSs Lintel*®+ un:!
Arnold Wınter Aaus dem Wiıedenbrücker Stadtfeld**°9, anvertraut. 1:
en VO rührıgen Linteler Lehrer Chrıstoph Schiermeyer!*! für das
Semıinar vorbereıtet und 1U für diıese ushn1lie empfohlen worden. rst 1mM
Herbst 1871 1e ß sıch wıeder ber Nachfrage und Angebot efinden, wurde
er auch eın Lehrer für St, Vıt ernannt.

Johannes Lüke
Nordbrocks Nachfolger Johannes Lüke, Lehrerssohn Aaus Altenheerse

be1 Warburg, November 18392 geboren, Seminar Buren vorbere!l1-
tet:. Wa  I 15854 Lehrer e1ım, doch 1858 Schloß-  olte und 1861

geworden. Er hatte sıch also bereıts wWweI1!|  ® ın den Landen der
oberen Ems umgesehen, bevor se1ın St. Vıt er Dıenst an Hıer durfte
unausgesetzt neben dem ehrwürdıgen Pfarrer Joseph Wıchmann tätıg eın
So wurde auch VO sogenannten „Kulturkamp der 770er TEe 14

kaum nennenswert berührt
Doch gehörte den alteren Lehrern, dıe sıch Iın den Bahnen der

Stiehl’schen „Regulatıve‘‘ entwıckelt und darın ıhre ‚„„‚Methode‘‘ DEC-
macht hatten, demnächst aber ZU.  — Falk-Schneider’schen Schulreform VO
15 1El ebenso der prı 1875 eingeführten Staatlıchen
Schulaufsicht 145 sıch und gewöhnen ollten Man wundert sıch,
daß dıe me1lsten 1ın dem mancherle1ı Neuen OIlilenDar sıch €e1!|  1C zurechtge-
funden Allerdings hat Nan auch ohl gerade den bejahrten andiliehrern
nıcht mehr böswillıg auf dıe Fınger gesehen, gerade ihnen nıcht mehr
etwas nmöglıches zugemutet, zumal dıe als ‚„„‚Non plus ultra  .& angeprI1e-
139 Geb 1851, beschloß 1872 dıe Lehrerbildung 1n Buüren mıt der ote ‚„Sehr yut:; wurde

ann Lehrer 1m Ems be1ı eda, 1874 Erstlehrer ın Ovenhausen be1ı Höxter, 1876 Lehrer
Knıckenberg schen Instıtut elgte (darüber Franz chlenker, Heiımatbuch „Telgte‘ 1938,
‚06‚ uch Franz Flaskamp, estfälische Schulgeschichte, Guüutersloh 1963, 291f.),

1879 ehrer Duisburg, spater Konrektor daselbst, gest. 1933 ulsburg; dessen Sohn,
der Essener Oberstudijendirektor Dr Joseph Schnippenkötter, geb. 18326 ulsburg, gest.
20. 1959 Bonn, besonders ob seıner apologetischen Interessen bekannt geworden.

14 Geb 1849, hat dıe Lehrerbildung nNn1ıC. fortgesetzt, andete be1ı der Industrıe un!
verunglückte M) 1906 auf einem alkoien Enniıgerloh.

141 Ravenberger Jahresbericht 71 (1978) 53
14 Flaskamp, Das Seminar Büren,
14

14
Julhius FYFalter, Der preußische Kulturkampf, aderborn 19  S
Centralblatt für dıe gesamte Unterrichts-Verwaltung ın Preußen, 1872, 9383-—0652, azu
Robert Rıßmann, Deutsche ädagogen des 19 ahrhunderts, Le1ıpz1ıg 1910, 121—138

145
(Lebensbı. arl Schneilders).
€emaa| Gesetz VO. 11 1872 (Gesetzsammlung, 183) wurde der Gütersloher Pfarrer Anton
Berens (Laese, ecrologıum Paderbornense, 110) 31 1875 als geıistlıcher Kreısschul-
inspektor verabschıedet un! 1875 der bısherıge Gymnasıallehrer Dr. Georg Hlugel,
der patere muüunsterıische Proviınzlal-Schulrat (vgl. Flaskamp, estfähsche Schulgeschichte,

45—53) als weltlıcher Kreısschuliınspektor eingeführt.
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SCNE Reform gleichfalls nıcht lückenlos WAar und ein1ıge Mühe hatte, ZW1-
schen weıten Absıchten un! bestehenden Grenzen sıch behaupten.

‚JJohannes Lüke hat Vo 25 Tre St, Vıt breıtem Wohlgefallen ın
Schule und Kırche gedient. eıt 1895 nutzte das eUe chulhaus
Stromberger Wege, das cdıe Gemeinde ZU. Goldenen Priesterjubiläum des
verehrten Pfarrers Joseph Wıchmann (1894)! 46 gestiftet hatte Im Ruhe:
stande Herbst VeErZOß ach unster und ıst dortl47 1900
gestorben. Es War gewıß eıine bıttere KEnttäuschung selınes Alters, seıner
ausgedehnten eigenen Bewährung, daß dıe Gemeinde nıcht den ın Büren
Z U Lehrer ausgebildeten Sohn ılhelm 148 für dıe Nachfolge empfehlen
wollte

10 ugus Kunsteın
.JJTohannes e's cheıden Aaus dem St, Vıter Schuldienst löste nıcht 1Ur

einen Personenwechsel AUS, sondern zeıtıgte eınen Umbruch 1lle bıs
In ın St, Vıt wırksamen Lehrer aren ländlıcher Herkunft SeEWeESCNH,
oga teılweıse aus der Nachbarschaft gekommen oder durch ıhren Dienst
1n der Nachbarschaft mıt St, Vıter Bedingtheıten vertraut geworden. Jlle
hatten sıch undartlıc mıiıt der Landbevölkerung unterhalten können.
le hatten vorwıegend dem bemessenen Bedarf eıner ‚„‚Bauernschule‘‘
genugen wollen und darın den Landleuten gefallen.

Der u olgende St, Vıter Lehrer August Kunstein 4A4US Warburg,
prı 1860 geboren, War VO Vatersseıite ostdeutschen olkstums,

selber als Stadtkind groß geworden, ohne Vertrautheıit mıiıt der Mundart,
ohne nennenswerte Berührung miıt der ländlıchen Umwelt, Jedenfalls ohne
eın Verhältnis ZU  — ländlıchen Bevölkerung, iıhrer Lebensart und iıhrer
Gedankenwelt, geblıeben. Kr hatte 1ın der Jugend ohl einıge Gymnasıal-
bıldung erfahren**?, später dıe Unterweisung der Förster’schen Präpa-
randenanstalt aderborn*>®° wahrgenommen un! War 1879 bıs 1881
Seminarzögling 1ın Buren PSECWESCNH. Alsdann aber hatte INnan ıh nıcht
eıner Stadtschule beschäftigt, vielmehr für eıne einklassıge Bauerschafts-
schule, englarn Kreıse Büren, verpflichtet. Dort War also gehal-
ten PFCWESECNH, als ausgesprochener Stadtsohn eıne ausgesprochen ländlıche

146 Denkstein der Nordwand: „‚Gegründet 1894° *
147 Paulstralße
14 Geb. 1873 St. Vıt, später onrektor else!  ırchen, gest. 1956 Riıimbeck be1

cheriede.
149

150
War daher lateinkundiıg, Wäas seiınem Küuüsterdienst St. Vıt zustatten kam.
Der rührıge aderborner Domschullehrer Franz Förster alzkotten (1838/92) ıne
Prıvat-Präparandıe gegründet, dıe 1892 VO: Domschullehrer und spateren Domschul-Rektor
Johannes Bracht AaAus eln (1846/1924) ubernommen, gemä‘ der Studiıenordnung VO)]

1901 (Centralblatt für dıe gesamte Unterrichts-Verwaltung ın Preußen VO  - 1901, 600—641)
ausgebaut und bıs 1910 (Anghederung /AM 1907 gegründeten aderborner Lehrersemiıinar)
fortgesetzt wurde.
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Jugend betreuen; und darın hatte sıch die etwas eıgenartıge, eigenwıl-
lıge Praxıs ergeben, dıe seıt Herbst 18'  L der Kırchdorfschule
St, Vıt fortsetzte.

In St, Vıt Jjedoch wurde reliCc.  ıcher beansprucht. Als Lehrer hatte C
erst seıt Ostern 1911 VO  } selner Tochter Elısabeth*!> als Lehrerin unter-
stutzt, ständıg etwa 100 Knaben und Mädchen, fünfklassıg geglıedert, ın 39
Wochenstunden Vormittagen und Nachmittagen unterwelsen.
ußerdem aber War Kuster und Organıst der örtlıchen Pfarrkırche,
Rendant der Kırchenkasse, se1t 1904 der neugegründeten Spar- un: Dar-
lehnskasse, Obmann verschıedener Vereıne, reuhänder verschıedener
Zeitschriften und Teılhaber manchen sonstigen kırc  ıchen und bürger-
hıchen Bedarfs, der sıch Jeweıls ergab, wofür MNa dıe Mıiıtwıirkung des
arbeıtswillıgen, gewandten, hochsorgfältigen ‚„NCUEC Lehrers‘‘ nıcht
entbehren mochte. urc. solche un Mannıgfalt verantwortlicher
Verwendung wurde Kunstein aber dermaßen eingespannt, daß ıhm auch
dıe Onn- und Felertage keıne Muße vergonnten un! ebenso ın den
Schulferien beinahe alltäglıch ortsgebunden war:>?2

In em Jedoch, W Aas Kunstein begann, 1ın allem, verantwortlich
mıtwiırkte, obwaltete eıne schıer musterhafte orgfalt. Seine bıs 1Ns hohe
ergle1ic  leıbende, W1€e „gestochen‘‘ sıch ausnehmende andschrift WAar
eıne Splegelung selnes beständıgen Wesens. Er 1e sıch selber Lreu,
obwohl eın ırken neben dem eLwWwAS sonderbaren, launenhaften, unbere-
chenbaren Pfarrer Wılhelm Cramer*>®, der 1897 dem verständıgen und
beständıgen Joseph Wıchmann gefolgt WAar, manche Selbstverleugnung
beanspruchte.

Kunsteıin verstand als Lehrer die Zeichen selıner eıt miıt ıhrer Losung
‚‚ Wıssen ıst acht‘‘ Er War sıch eW daß eıne Landschule der Jahr-
undertwende nıcht mehr genugen könne, wenn sS1e alleın das Soll1 der
Stiehl’schen „Regulatıve‘ ertTulite Kr wollte vielmehr seıne Kırchdorf-:
schule besseren Stadtschulen angleıchen, den begabten un:! lernwillıgen
orfkındern ebenso den Besuch höherer Schulen, eın Unterkommen 1mM
öffentlıchen Dıenste w1e 1mM gehobenen Gewerbe ermöglıchen. Das ist ıhm
ın zahlreıchen Fällen gelungen; auch vier eıgenen Kındern hat eın
abgeschlossenes Studıium ermöglıcht.

Indessen konnten St, Vıt ebenso WI1e anderswo dıe ausgesprochen
begabten und lernwıllıgen Schüler und Schülerinnen eine Mınderheıt
se1n; dıe anderen wenıger schulbegabt, aber zumelıst für eın ländlı-

151 Geb. 11 1889 Henglarn, Semınar Arnsberg vorbereıtet, gest. 23 1969 St. Vıt.
152 Erlebte 1901 eınen gesundheıtlıchen usammenbruch und Wäar monatelang

dıenstunfähig.
153 Lauese, Necrolog1um Paderbornense, 149
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ches Daseın interess1ert und mannıgfaltig einsatzfähig. Solchen hätte
Kunstein bısweılen mıt mehr Geduld, freundlıchem Helfen, schlıchtem und
wıederholtem rklären, eißıgem ben SaC  1C zuträglicher un:! persOÖn-
ıch verbindlıcher als mıt ıier und Übereifer dıenen können.

Den eigentlıchen TUN! der unterschıedlichen Begabungen, Anlagen,
Neıigungen hatte Gregor endel bereıts ın selıner TDliehre entdeckt; doch
erlangte dessen epochale Erkenntnis erst der Jahrhundertwende WI1S-
senschaftlıches Bürgerrecht*®**. Kunsteın dagegen Wa  — 1m Zeıtalter der
Falk-Schneider’schen Schulreform Lehrer geworden, er och
stark ın der volkstümlıchen Meınung, INa TE ıhm Jeweıls ach Ostern

bıs völlıg ‚„unbeschrıebene Blätter‘‘ Z dıe beschrıften sSo.  €e,
also auf seın „Beiıbringen‘‘ ankomme. Wenn alsdann och Erfolg
fehlte, lag dıe Schuld beım ınde, der fehlenden Bereıtwilliıgkeıt, sıch
elehnren lassen, daß der Lehrer ‚„‚nachhelfen  .. mußte

An der Jahrhundertwende mehrten sıch jedoch dıe Klagen ber dıe
Lebensferne der verbhlıebenen katechetischen Lehrwelise: INan wuünschte
mehr ebenskundlıche, lebensfreundliche Beobachtung der Natur, mehr
naturkundliıiche Ausrıchtung der Geographie, mehr naturnahes Zeichnen,
mehr gesundheıtfördernde Freiübungen anstatt des Turnens Reck und
Barren, SC  1e  ıch auch anstelle des ‚„„‚Dozıerens‘‘ das dıda  ısche Ge
spräch. Von dıesen Anregungen wurden allerdings dıe alteren Lehrperso-
nen, dıe ın 2 9 3 E 4() ‚Jahren ıhren „„‚sıcheren Erfolg‘‘ versprechenden Kurs

hatten, nıcht mehr überzeugend beeindruckt, Kunsteiın zumal
nıcht be1l selner wenıg naturfreundlıchen, wen1ıg spıelholden, wen1g unter-
altsamen Art

urc. den Weltkrieg miıt seıner langen Dauer, seınen Enttäuschun-
secn un Entbehrungen, dıe dann ber das Krıegsende hınweg dauerten, ın
der Geldentwertung och gesteigert hervortraten, wurde Kunsteılns
seelısches Gleichgewicht offenbar störend berührt; besonders auch hat
das Krıegsschicksal se1Nes hochbegabten und en Sohnes August*®*
nıcht verschmerzen können. Nur A4aUSs seelhıscher Erschütterung dürfte sıch
erklären lassen, daß 1923 dem Lehrer- und Küsterdienst St, Vıt enNnt-
sagte und für den dre)J)ährıgen Rest selnes öffentlıchen Wırkens als Kon
rektor tätıg wurde. ber 1e St, Vıt wohnna 1mM schönen
KEıgenheım, wollte auch 1ın St. Vıt sterben und 1ın St, Vıt selne letzte Ruhe
statte finden Er hat noch bıs ZU 28 1950 gelebt, hat also, dem

St Vıter Lehrer Konrad Wıtlage vergleichbar, dank selıner nuchternen
Lebenshaltung eın ungewöhnlıch eser erreicht.

August Kunsteıin War der letzte St. Vıter ehrer, der eline ganz breıite

154 Besonders durch Correns, schermak, Vries empfohlen, VO den Nazıs breıter 1Nns Gespräch
gebracht, doch der polıtıschen Eınseitigkeiten nıcht angemessen eacnNnte: geworden.

155 Flaskamp, Dreißig Lebenswege, 8 —1!
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Verantwortung trug, mehr als TrTe unter andleuten e  e ihnen und
ıhrer Jugend vielseıtig dıente, ZWAar nıcht 1m Sınne einfältıger Leute
„volkstümlıch‘"‘ wurde, aber als „1ldem 1n dıyversıis‘‘1>6 selıne Kıgenart
wahrte und eıne unbestriıttene Autorıität für Jedermann geblıeben Wr Wıe
eınerZuspruch ZUTF wıssenschaftlıchen Erschlıeßung der St, Vıter
Ortsgeschichte**‘ bekundete, stand der langjJährıgen Stätte selnes
Lebens und Wiırkens innerlich viıel näher, q ls seıtens der breiten Bevölke-
rung gespurt, gemeınt, vermute wurde.

Als Kunsteıin 1923 den St, Vıter Schu  1enst verlıeß, örte dıe Eınheıt
1C  el und Stetigkeit 1M Lehrwesen der Gemeinde auf. ber dıe St, Vıter
Schule Trhıelt 1958, also 300 TE ach ıhrer Gründung, eın Danz neuzeıt-
ıch gestaltetes geräumiges Heım Waldesrand, be1 dessen Eröffnung

Maı ın Festreden dıe ausgemalt, TE1LLLC auch der Vergangen-
eıt gedacht wurde; denn diıeses St, Vıter chulwesen wırd auch künftig-
hın, vielleicht etwas bewußter als ehedem, mıt den Möglıchkeıten rechnen
ürfen, doch auch mıiıt den Grenzen rechnen aben, die gerade eıner
Landschule eıgnen pflegen. Pädagogık und werden 1er mehr,
als Stadtschulen Sang un! gäbe, Mühe aben, eınem jeden Schüler,
eıner jeden Schülerin angemessecn behilflich se1n, den Weg urcen

finden

156 ‚Osung des Lucenius.
157 In verschıedenen Heften der „Quellen un! Forschungen ZU) westfälischen Geschichte‘‘.
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